
        
            
                
            
        

     
   
   Über dieses Buch:
 
    
 
   Klaus ist schwul, dominant und lebt in einem Dorf in der Eifel. Konservativer kann die Umgebung kaum sein. Doch als er durch einen ortsansässigen Handwerker sein Bad neu fliesen lässt, merkt er, dass auch die verheirateten Männer in der katholisch-konservativ geprägten Eifel ihre geheimen Lüste und Phantasien haben.
 
    
 
   Dies ist der erste Band der Reihe „Hart und fair“.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Über den Autor:
 
    
 
   Klaus Korlan, geboren 1969 und aufgewachsen in einer Kleinstadt bei Aachen lebt seit über 25 Jahren offen schwul und bekennt sich seit vielen Jahren zu seiner Vorliebe für die BDSM-Szene. Nach einigen Veröffentlichungen in einschlägigen Internetforen, die große Resonanz mit sich brachten, entschloss er sich, seine erotischen Geschichten als E-Books zu veröffentlichen. Er lebt mit seinem Lebenspartner in einem kleinen Dorf in der Eifel, nahe Köln.
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Als ich vor drei Jahren das alte Haus hier kaufte, war mir klar, dass es hier noch einiges zu tun gab, bis es auf dem neuesten Stand war. Im vergangenen Jahr war dann das Badezimmer dran. Mittlerweile hatte ich einige Leute im Dorf kennengelernt. Sehr praktisch, wenn man mal einen günstigen Handwerker braucht. Unter anderem gibt es auch einen Fliesenleger hier. Johannes, verheiratet, Anfang 50. Sieht recht gut aus. Durch die Arbeit trainierter Körper, graumeliertes Haar, Bart, nette Behaarung. Ein paar Mal hatte ich ihn auch schon in der Heterosauna im Nachbarort getroffen und wir hatten sowohl dort als auch hier in der Dorfkneipe miteinander gequatscht. Irgendwie machte er auf mich einen recht interessierten Eindruck und ich wollte gern mal austesten, wie weit ich bei ihm gehen kann.
 
    
 
   Ich wusste, dass er meist am Freitagabend in die Sauna geht. Dort bin ich dann hin. Vorher den Sack rasiert und den Cockring angelegt. Und siehe da: Prompt sprach er mich darauf an. „Was hast Du denn da um?“ Ich habe ihn dann aufgeklärt, was ein Cockring ist. Bei meiner Erklärung merkte ich, dass sein Atem schneller ging. Darauf habe ich dann meinen Schwanz in die Hand genommen und ganz ungeniert – wir waren ja allein in der Dampfsauna – zu wichsen angefangen. Und siehe da, er kriegte einen Ständer und fing auch an, sich seinen Schwanz zu wichsen. Als ich rüberlangen wollte hörte er allerdings auf und sagte natürlich: „Nein, nein. Nix für ungut, aber schwul bin ich nicht.“ Ich grinste nur und erwiderte: „Was zu beweisen wäre!“ Dann ließ ich ihn allein und fuhr grinsend nach Hause, weil ein Plan in mir reifte. Ich bin überzeugt, dass sich der Kerl erst mal einen runter geholt hat mit dem Gedanken an meinen Schwanz und den Cockring.
 
    
 
   Wie gesagt, kurze Zeit darauf – wir waren uns bis dahin noch einige Male in der Kneipe, aber nicht mehr in der Sauna begegnet – war mein Bad an der Reihe. Klar, dass Johannes den Auftrag kriegte. Ebenso klar, dass ich nicht unbedingt eine Rechnung brauchte und er also nach Feierabend kam, um dort die Fliesen an die Wände und den Boden zu bringen. Am ersten Abend habe ich ihn erst mal ganz in Ruhe seine Arbeit tun lassen und nachher noch ein Bier im Garten mit ihm getrunken. Zwei Tage später kam er wieder. Doch diesmal hatte ich mir ein besonderes Programm für ihn vorgenommen.
 
    
 
   Als er mit dem Boden fertig war und Feierabend machen wollte stand ich hinter ihm: „Hier, das hat Dich doch so fasziniert. Ich habe Dir auch einen besorgt!“ In meiner Hand lag ein Cockring. Allerdings ein sehr enger. Nur 3 cm. „Probier mal, ob er passt.“ Er stotterte: „Jetzt? Hier?“, nahm ihn aber doch sofort in die Hand. „Ja klar. Oder willst Du Dir von Deiner Frau dabei helfen lassen? Von mir aus, dann blamier Dich doch.“ Er zögerte. Ich meinte: „Na, ich schau auch weg, wenn es Dir hilft“ und drehte mich betont desinteressiert weg.
 
    
 
   Klar, dass er seine dicken Klöten, die ich ja aus der Sauna kannte, nicht durch den 3cm-Ring kriegte. „Das geht nicht! Wie macht man das denn?“ kam natürlich auch gleich die Frage. „Warte, ich helfe Dir, beim ersten Mal stellt man sich damit meist ein wenig dämlich an. Pass auf, zuerst die Eier, lass mich mal machen.“ Und tatsächlich, er ließ mich seinen Sack in die Hand nehmen. Allerdings hatte ich nicht vor, die Eier in den Cockring zu zwängen, denn genau auf diese Situation hatte ich es ja angelegt.
 
    
 
   Ich nahm sein Gehänge fest in die Hand und drückte zu. Er schrie auf. „Halt’s Maul und wehr Dich nicht, sonst tut es RICHTIG weh! Ab jetzt tust Du genau, was ich sage!“ Seine Hand fuhr herunter, wollte meine Hand lösen: „Hör auf mit dem Scheiss! Lass los!“ Ich drückte zu. Er atmete hörbar ein und hielt die Luft an. „Ich habe gesagt, Du sollst dein Maul halten! Ich kann noch fester zudrücken, wenn Du es darauf anlegst! Und jetzt die Hände auf den Rücken!“ Er gehorchte. Mit der freien Hand griff ich hinter mich, wo ich auf der Ablage im Flur die Handschellen deponiert hatte. „Hände da rein!“ Er gehorchte wieder. Zur Unterstützung meines Kommandos hatte ich auch noch ein wenig fester zugefasst. Die Handschellen klickten zu und ich ließ seinen Sack erst mal los. So stand er vor mir. Sein Blaumann hing um die Fußknöchel. Oben trug er ein weißes T-Shirt, dass ich ihm erst mal vom Körper riss. Er fing wieder an zu protestieren. Doch nur kurz, denn ich verpasste ihm links und rechts eine Ohrfeige. „Streif die Schuhe ab und steig aus dem Blaumann! Schweine müssen nackt sein!“ befahl ich ihm. Er wollte wieder etwas sagen, doch als meine Hand auch nur in die Nähe seines Sacks kam fing er hektisch an, die Schuhe auszuziehen und aus dem Blaumann zu steigen. Er fragte: „Was soll das alles? Bist Du verrückt geworden?“ Zack, der nächste Satz Ohrfeigen war fällig. „Merke Dir! Die Fragen stelle hier nur ICH! Du gehorchst und sonst gar nichts! Aber diese eine Frage will ich Dir beantworten. Vor ein paar Monaten in der Sauna hast Du Dich an meinem Schwanz und dem Cockring darum aufgegeilt. Aber selbstverständlich musstest Du gleich betonen, dass Du nicht schwul bist. So, mein Lieber heute bin ich dran. Ich werde mich an Dir aufgeilen. Du wirst leiden und gehorchen und irgendwann wirst Du es genießen. Du wirst erfahren, wie es ist, wenn man von einem Kerl so richtig rangenommen wird und das wirst Du nie wieder vergessen. Ja, Du wirst irgendwann um mehr betteln. Denn dass Du tief innen drin eine kleine devote und schmerzgeile Drecksau bist, das war mir sofort klar.“ Er schien sich in sein Schicksal zu fügen.
 
    
 
   „Los, die Treppe rauf, wir gehen in mein Schlafzimmer!“ Er gehorchte und stolperte die Treppe hinauf. „Knie Dich aufs Bett!“ Über meinem Bett sind zwei Eisenringe in die Wand eingelassen. Dort kettete ich ihn an mit dem Rücken zur Wand. Ich nahm mir seinen wirklich ansehnliche Körper vor und griff ihn erst mal ab. Mit meinen Händen fuhr ich über die behaarten Oberschenkel. Nahm seinen schlaffen Schwanz – ein recht großes Teil übrigens! – in die Hand, griff mir wieder seine Eier und drehte den Sack einmal um 180 Grad. Er stöhnte wieder auf. „Na, da fehlt dir wohl die Übung! Wir werden das schon noch üben, keine Angst!“. Er sah mich mit vor Angst aufgerissenen Augen an. Dann ging ich ihm an die hübsch ausgeprägten Nippel, die aus der Brustbehaarung herausschauten. Und siehe da, er stöhnte wieder. Diesmal aber anders und auch sein Schwanz wurde leicht halbsteif. „Ach sieh mal da! Brustwarzengeil bist Du kleine Sau! Wer trimmt Dir denn die Nippel?“ „Niemand!“ Ich griff wieder nach seinem Sack und drückte zu. „Du sollst mich nicht belügen! Oder hast Du noch nicht begriffen, was hier Deine Rolle ist! Und jetzt sag die Wahrheit!“ Stöhnend brachte er hervor: „Wenn ich wichse, dann spiele ich an meinen Brustwarzen.“ Ich grinste: „Aha und gelegentlich klaust Du wohl auch Deiner Frau die Wäscheklammern und hängst sie Dir da ran, oder?“ „Ja...“ gab er widerwillig zu. „Dann wirst Du heute lernen, wie geil das ist, wenn Dir ein Master die Titten trimmt und wie es ist Klemmen mit Gewichten daran an Deinen Brustwarzen zu tragen. Aber zuerst will ich jetzt mal Deinen Arsch sehen. Ich werde Dir jetzt den Sack stramm mit einem Lederriemen abbinden. Dann mache ich Dir eine Hand los und Du wirst Dich rumdrehen. Verstanden?“ „Ja, aber was hast Du vor?“ „Das wirst Du schon sehen. Oder kannst Du es Dir schon denken?“ „Aber Du willst mich doch nicht ficken? Oder? Bitte nicht!“ „Natürlich wirst Du heute noch gefickt, was denkst Du denn? Was glaubst Du wozu Du hier bist? Aber zuerst werde ich Dir noch einige andere Dinge beibringen. Zum Beispiel blasen! Oder wie es ist von innen abgemolken zu werden, wenn zwei Finger Deine Prostata so reizen bis Du kommst ohne abzuspritzen! Du sollst schließlich auch etwas davon haben. Und ganz zum Schluss, da bekommst Du zur Belohnung meinen Schwanz in Deine Arschvotze und ich werde Dich durchknallen. Und ich schwöre Dir, Du wirst es immer wieder wollen!“
 
    
 
   Ich band ihm den Sack stramm ab. Dann ging ich ihm wieder an die Titten und wichste dabei seinen Schwanz hoch. Auch den band ich stramm ab, damit er nicht wieder schlaff werden konnte. Danach band ich ihm eine Hand los und drehte ihn um. „Beug Dich nach vorne!“ Er schien zu gehorchen, doch sobald ich mit meiner Hand an seinen Arsch kam, richtete er sich wieder auf. Ein Griff von hinten zwischen seinen Beinen durch und ich hatte seinen Sack in der Hand. Hart zog ich ihn zurück und er beugte sich selbstverständlich gehorsam vor. „Na also, geht doch! Aber ich denke für den Anfang werden wir nicht um ein Hilfsmittel herumkommen, damit Du auch schön brav in der Stellung bleibst!“
 
    
 
   Ich holte einen Hodenspanner und legte ihm den an.
 
    
 
   Für die, die nicht wissen, was das ist: Zwei Holzstreben, die an Ihren Enden mit Schrauben und Flügelmuttern verbunden sind. Der Sack wird zwischen die beiden Hölzer geschoben und diese mit den Schrauben zusammengedreht. Dann wird der eingeklemmte Sack zwischen den Beinen durchgezogen und die Enden der Hölzer liegen auf der Hinterseite der Oberschenkel auf. Wenn der Sklave sich dann aufrichtet kann man sich vorstellen, wie weh das am Sack tut!
 
    
 
   So hockte er dann also vor mir, den Arsch zwangsweise mir entgegen gereckt. Zur Strafe für seinen Ungehorsam versohlte ich ihm erst mal mit der flachen Hand seinen haarigen Arsch. Die Schläge ließ ich ihn mitzählen. 10 Stück. „Beim nächsten Mal, wenn Du Strafe verdient hast, werden es wieder 10 Schläge sein. Aber nicht mit der Hand. Schau hier, dieser breite Ledergürtel, der hinterlässt ein wunderschönes Muster auf Deinem Arsch!“
 
    
 
   Mit vor Angst weit aufgerissenen Augen sah er mich an. „Kapiert?“ Er nickte.
 
    
 
   „OK, dann können wir ja jetzt mal anfangen mit Deinem Arsch. Ich schob die Arschbacken auseinander und rieb seine Rosette. Ein wenig Spucke auf den Finger und immer aussen rum um das geile Loch. Und wie ich es mir gedacht hatte, fing die Rosette zu zucken an. „Aha, das scheint Dir wohl Spaß zu machen? Denkst Du etwa, ich mache das, um Dir Lust zu verschaffen?“ Beim letzten Wort Wort ließ ich meinen Zeigefinger mit einem Ruck in seinem Loch verschwinden. Er schrie auf. Mein Zeigefinger schnellte zurück. Ich rotzte ihm auf die Rosette und dann verschwanden Zeigefinger und Mittelfinger in seiner engen Arschvotze. Er jaulte wieder auf. Aber es nützte ihm nichts. Es ging weiter. Wieder Spucke auf die Rosette und rein mit den beiden Fingern. So lange bis er von innen schön feucht war. „Na? Macht es schon Spaß?“ „Nein! Ich will nicht gefickt werden!“ Ich grinste. „Das meinst Du nicht ernst. Deine Rosette zuckt vor Lust, wenn ich daran entlang gehe und Du willst mir erzählen, Du willst nicht gefickt werden?“ Mit der linken Hand nahm ich eine seiner Titten und zwirbelte sie. Ich wusste ja, dass ihn das scharf macht. Mit der rechten Hand tastete ich nach seiner Prostata. Er stöhnte wieder auf. Aber das war nicht vor Schmerz. Zumindest nicht nur vor Schmerz. Während ich mit der Linken abwechselnd seine Titten zwirbelte, bearbeiteten Zeige- und Mittelfinger meiner rechten Hand seine Prostata. Immer wieder kreisten meine Finger dort herum, glitten aus ihm heraus und wieder hinein, rieben seine Prostata bis sie ganz hart wurde. Plötzlich griff er mit der freien Hand an seinen Schwanz. „Na, wir werden doch wohl nicht wichsen wollen?“, herrschte ich ihn an. Er stöhnte wieder auf. „Du wirst Deinen Schwanz nicht in die Hand nehmen! Verstanden?“, befahl ich ihm. „OK“, stöhnte er. Doch schon wenige Sekunden später hatte er schon wieder die Wichsgriffel an seiner Eichel.
 
    
 
   Ich griff hinter mich und holte den Ledergürtel heran. „Nein! Bitte nicht! Bitte, bitte!“ Ich sah ihn an. Fast hatte ich Mitleid mit ihm. „Pass auf Johannes! Ich habe Dir die Regeln erklärt und ich habe Dir gesagt, was passiert, wenn Du sie nicht befolgst. Hast Du die Regeln befolgt? Warst Du gehorsam? Antworte mit ja oder nein.“ Ich sah ihm direkt und streng in die Augen. Kurz hielt er meinem Blick stand, aber dann senkte sich sein Kopf und kleinlaut sagte er: „Nein“. Ich nahm sein Kinn in meine Hand, fast liebevoll, zwang ihn, mir in die Augen zu sehen. „Siehst Du. Und deshalb muss ich Dich bestrafen. Denn wenn ich es nicht tue, dann wirst Du immer wieder denken, dass Du ungehorsam sein darfst. Ich habe es Dir vorher gesagt, was geschehen wird. Und nichts anderes wird jetzt geschehen. Findest Du das unfair?“ Er schüttelte zögerlich den Kopf. „Na also. Du wirst genau mitzählen. Dann kannst Du sicher sein, dass Du nicht mehr Schläge erhältst als du verdient hast.“ Ergeben nickte er wieder.
 
    
 
   Klatsch.... „sieben“.... klatsch „acht!“
 
    
 
   Johannes stöhnte die Zahlen hervor. Dabei hatte ich gar nicht mit voller Wucht zugeschlagen. Mehr und mehr war ich mir sicher, dass er die Situation genoss. Er wollte oder konnte es nur nicht zugeben. Aber das würde sich ändern. So war es immer und so wird es immer sein, wenn man jemandem beibringt zu seiner devoten Neigung zu stehen.
 
    
 
   „Noch zwei Schläge, dann hast Du Deine Strafe hinter Dir, Johannes.“
 
    
 
   Leicht ließ ich den Gürtel von seinem Nacken das Rückgrat entlang und über seine Arschbacken gleiten. Als ich den Gürtel dann von unten her zuerst über seinen Sack, der immer noch im Hodenspanner steckte, und dann durch seine Ritze gleiten ließ, zog er scharf die Luft ein und stöhnte leise auf. Ich lächelte.
 
    
 
   „Ja, Johannes. Ich weiß, es ist schwer zu akzeptieren, aber es ist so wie es ist. Du wirst lernen dazu zu stehen. Und Du wirst glücklich dabei sein. Glaub mir.“
 
    
 
   Er drehte den Kopf zu mir, sah mir in einige Sekunden in die Augen. Überrascht. Verwirrt. Ungläubig. Seine Augen glitzerten verdächtig. Ich sah, dass er mit den Tränen kämpfte. Dann senkte er den Kopf wieder und reckte mir seinen Arsch entgegen.
 
    
 
   Klatsch... „neun“ ... klatsch „zehn!“
 
    
 
   „Gut Johannes. Das war eine leichte Bestrafung. Es werden keine Striemen zu sehen sein. Dein Arsch ist nur leicht gerötet, aber das ist in ein paar Stunden wieder vorbei. Du brauchst also keine Angst haben, dass Deine Frau Dir peinliche Fragen stellt.“
 
    
 
   „Meine Frau?“
 
    
 
   Bitter lachte Johannes auf.
 
    
 
   „Meine Frau würde das gar nicht interessieren. Für die bin ich doch nur eine Geldquelle, die ihr den gehobenen Lebensstandard sichert. Von sieben Nächten in der Woche ist sie mindestens fünf bei ihrem Lover in Köln und ich schlafe sowieso im Gästezimmer.“, brach es aus ihm heraus.
 
    
 
   So etwas hatte ich mir doch fast schon gedacht.
 
   „Wo ist sie heute?“, fragte ich.
 
   „Bei ihm“ erwiderte Johannes.
 
   Seine Stimme klang gleichermaßen resigniert wie auch beruhigt.
 
    
 
   „Das ist gut, Johannes. Dann haben wir viel Zeit.“
 
    
 
   Er sagte nichts, sah mich nur wieder an. Dann nickte er fast unmerklich. Ich band ihn los und drehte ihn um.
 
    
 
   „Nimm die Hände auf den Rücken.“ Er gehorchte widerspruchslos. Ich legte ihm wieder die Handschellen an. Immer noch leicht vorgebeugt, da er ja noch immer den Hodenspanner trug, kniete er auf dem Bett. Ich stellte mich vor ihn und begann, mich auszuziehen. Das tat ich bewusst langsam und ich sah, dass es ihm Spaß machte, mir zuzusehen. Sein Schwanz zuckte.
 
    
 
   „Ja Johannes! Du wirst alles kriegen was Du brauchst. Warte nur ab.“
 
    
 
   Er schwieg. Ich wichste meinen Schwanz halb steif, stellte mich vor ihn und ließ den halbsteifen Riemen über sein Gesicht gleiten. Johannes schloss die Augen.
 
    
 
   „Naa? Den Prügel möchtest Du wohl gern ins Maul nehmen, oder? Oder möchtest Du lieber jetzt Deiner Frau die Möse lecken?“ Er schwieg.
 
    
 
   „Antworte mir!“ Johannes öffnete die Augen, sah mich wieder an. „Ich habe noch nie einen Schwanz geblasen.“
 
    
 
   „OK, aber Du weißt sicher, wie es sich anfühlt, wenn es gut gemacht wird. Du wirst ja sicher schon selber mal geblasen worden sein. Und genau das wirst Du jetzt tun. Du wirst blasen! Und ich bin überzeugt, dass Du es gut machen wirst. Denn die nächste Bestrafung wird härter ausfallen als das, was Du eben erlebt hast.“ Damit schob ich ihm meinen Schwanz in die Fresse.
 
    
 
   Ich muss sagen, dafür dass er noch nie geblasen hatte, machte er es sehr gut. Meine Hand umfasste seinen Nacken und ich drückte ihn immer tiefer auf meinen Riemen herunter. „Schön langsam herausgleiten lassen und gleich wieder hinein! Jaa! Das machst Du gar nicht schlecht!“ Ein geiles Gefühl, seine feuchte Maulvotze und die warme Zunge an meiner Eichel und meinem Schaft zu spüren. „Du scheinst ja ein Naturtalent zu sein. Nimm ihn tiefer hinein!“ Er sträubte sich. Doch jetzt wollte ich, dass er ihn ganz hinein nahm. Unbarmherzig drückte meine Hand in seinem Nacken fester zu. Mit der anderen Hand zwirbelte ich hart eine seiner Titten. Er stöhnte auf und ich rammte ihm meinen Schwanz bis zum Anschlag in den Rachen, zog ihn zurück um ihn gleich wieder bis zum Anschlag in sein Maul zu jagen. Johannes würgte, aber ein kurzer Blick auf seinen Schwanz zeigte mir, dass das genau das war, was er wollte und brauchte. Geil kitzelte sein kurzer Bart an meinem rasierten Sack wenn ich meinen Schwanz bis zum Anschlag hineinschob. Noch ein paar feste Stöße verpasste ich ihm, dann zog ich meinen Schwanz zurück, um nicht etwa schon abzuspritzen. Schließlich stand noch eine Entjungferung an!
 
    
 
   Ich zwang ihn, mich anzusehen. „Du hast dreimal gewürgt, Johannes. Das ist nicht gut. Du solltest das nicht tun.“ Er sah mir in die Augen. Sein Gesichtsausdruck zeigte seine Angst, vor dem, was nun kommen würde. „Was sagst Du dazu? Antworte mir Johannes!“
 
    
 
   „Es tut mir leid...“
 
   „Aha. Und nun?“
 
   „ Du wirst mich dafür bestrafen?“
 
   „Ja, Johannes. Das werde ich tun. Du wirst diesmal drei harte Schläge erhalten. Für jedes Würgen einen Schlag. Du musst diesmal nicht mitzählen. Ich werde Dir jetzt den Hodenspanner abnehmen. Entspann Dich und lass Dich in den Schmerz der Schläge fallen. Du erträgst es dann leichter als wenn Du Dich dagegen wehrst. Ich möchte, dass Du stolz Deine Strafe erträgst. Du weißt, dass es sein muss. Warte, ich werde Dir Deine Hände vor dem Körper fesseln. Dann kannst Du Dich abstützen.“
 
   Ich löste die Handschellen und fesselte ihm die Hände vor dem Körper. Dann nahm ich ihm den Hodenspanner ab. Er sah mich an.
 
    
 
   „Klaus! Bitte... Ich... Du...“ Er zitterte. Ich legte meine Hand um seinen Hinterkopf, zog ihn zu mir heran. Johannes legte den Kopf an meine Brust. Eine Träne rollte aus seinem Auge. „Ich...“ Er schluchzte auf.
 
    
 
   Ich legte meine Arme um ihn, hielt ihn einen Moment fest. „Johannes, lass es zu! Lass es endlich zu. Hab’ keine Angst. Du weißt, dass Du das brauchst und Du weißt, dass ich es tun werde.“ Wir wussten beide, dass wir nicht nur über die Schläge mit dem Gürtel sprachen, die er gleich erhalten würde.
 
    
 
   „Aber...“
 
   „Pssst. Kein aber! Es muss sein. Alles was bisher passiert ist eine Vorbereitung auf das, was noch kommt. Und wir wissen beide, dass Du es brauchst. Ich werde Dich nicht zerstören. Ich mache Dich nur stark, all das auch zu ertragen, was Du Dir wirklich wünscht. Auch wenn Du Dich bisher gewehrt hast auch nur darüber nachzudenken. Oder vertraust Du mir etwa nicht?“
 
    
 
   Johannes richtete sich auf, sah mir tief in die Augen. Mit fester Stimme sagte er: „Ja. Tu es. Gib mir bitte meine Strafe.“
 
    
 
   Dann drehte er sich herum, streckte mir seinen Arsch entgegen und stützte sich mit den Unterarmen auf der Bettkannte ab. Dreimal knallte mein Gürtel mit kurzen festen Schlägen mit voller Wucht auf seinen Arsch. Bei jedem Schlag jaulte er auf. Doch nach dem dritten Schlag drehte Johannes seinen Kopf zu mir und sagte leise: "Danke." Er wollte sich ganz herumdrehen. "Nein Johannes. Bleib so! Du weisst, wir haben noch etwas vor."
 
   "Ja. Ich weiss. Aber ich habe Angst."
 
   "Ja, Johannes. Es wird weh tun. Aber es wird Dir auch Lust bereiten. Du wirst sehen. Du bist dazu da, gefickt zu werden. Und das werde ich jetzt tun. Ich werde Dich hart durchficken. Du wirst Schmerzen haben. Aber Du wirst auch lernen, damit umzugehen und genau diesen Schmerz zu genießen."
 
    
 
   Ich drückte seinen Oberkörper wieder vor auf die Bettkannte. Sein gestriemter fester Arsch war genau vor mir. Ich drückte seine Beine weiter auseinander, legte meine Hände auf seine Arschbacken und drückte sie auseinander bis die Rosette offen vor mir lag. Sein Loch zuckte als ich ihm wieder darauf rotzte. Mit zwei Fingern verteilte ich meinen Speichel auf seiner Rosette. Johannes stöhnte auf, als ich ihm Zeige- und Mittelfinger tief hineinrammte, um den Speichel in ihn hineinzubringen. Als ich das Loch schön feucht geschmiert hatte trat ich hinter ihn und setzte meine pralle Eichel an. Mein Schwanz war bretthart. Genau das hatte ich gewollt, als ich zum ersten Mal in der Sauna einen Blick auf seine behaarten Arschbacken geworfen hatte. Und nun kniete er hier vor mir und würde gleich zum ersten Mal in seinem Leben gefickt werden.
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